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VON CLAUDIA BÖKEN, MZ

ZUKUNFTWirtschafts- und FinanzreferentDieterDamingerwünscht sich einKon-
gresszentrum: „Daswäre einweiteres Standbein, umden Standort abzusichern.“

DIE SCHULDENENTWICKLUNG DER STADT REGENSBURG

Quelle: Stadt Regensburg – Referat fürWirtschaft und Finanzen Stand: Nov./Dez. 2010 MZ-Infografik
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Die Sanierung der Steinernen Brücke gehört zur Verkehrsinfrastruktur. Die Schule am Napoleonstein wird generalsaniert. Fotos: MZ-Archiv, altrofoto.de (1)

Krabbelstuben lässt sich die Stadt 14 Millionen Euro kosten. Foto: dpa
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HAUSHALT IN ZAHLEN

➤ Gesamthaushalt: ............. 598 242 350
(638 782 100)

➤ Verwaltungshaushalt: .... 475 455 000
(638 782 100)

➤ Vermögenshaushalt: ....... 122 787 350
(156 287 400)

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

EINNAHMEN durch

➤ Grundsteuern: .................... 25 067 600
(24 567 600)

➤ Gewerbesteuer: .............. 128 000 000
(135 000 000)

➤ Einkommenssteuer: ......... 53 900 000
(52 100 000)

➤ Umsatzsteueranteil: ......... 10 520 000
(10 350 000)

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

AUSGABEN für

➤ Personalkosten: ............... 146 800 000
(143 500 000)

➤ Zinsen: .................................. 11 108 000
(10 059 000)

➤ Sozialausgaben: ................ 50 862 900
(50 454 150)

➤ Bezirksumlage: ................. 25 500 000
(24 332 550)

➤ Gewerbesteuerumlage: ... 16 400 000
(26 150 000)

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

SONSTIGES:

➤ Neuverschuldung: ............... 8 100 000
(12 580 000)

➤ Rücklagenentnahme: ......... 11 379 450

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Alle Angaben in Euro.
In Klammern die Zahlen des zu Ende ge-
henden Haushaltsjahrs 2010.
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FRAKTIONSVORSITZENDER NORBERT HARTL

„An der Spitze des Fortschritts
zur Bewahrung vonWerten“
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FRAKTIONSVORSITZENDER CHRISTIAN SCHLEGL

esonders stolz istman auf denwirt-
schaftlichen Erfolg in Regensburg.

OB Schaidingerwird nichtmüde, seine
Verdienste um die sprudelndenGewer-
besteuereinnahmen hervorzukehren.
Der Einkommensteueranteil bleibt trotz
der steigenden Zahl anArbeitsplätzen
aber auf niedrigemNiveau.Was nichts
anderes heißt, als dass immermehr
Arbeitsplätze imNiedriglohnsektor ent-
stehen und dieMenschen trotz Arbeit in
Armut leben, obwohl die Gewinne der
Unternehmen steigen.

Dass die Einnahmen sprudeln ist eine
erfreulicheNachricht, aber nur festzu-
stellen, dass es Regensburg gut geht,
blendet viele Dinge aus. Bei der Armuts-
konferenz berichteten vor kurzem das
Rote Kreuz, der ParitätischeWohlfahrts-
verband, die Tafel, die Caritas und die So-
zialen Initiativen, dass die Armut in Zei-
ten deswirtschaftlichenAufschwungs
stetig zunimmt. Es stellt sich die Frage,
wie gut es Regensburg gehenmuss, um
mit der Armutsbekämpfung Ernst zu
machen.

Ausgaben für ein Sozialticket inHöhe
von vielleicht 250 000 Euro sind nicht
machbar, aber einOrdnungsdienst, der
für Ruhe undOrdnung sorgen soll – was
eigentlich die Aufgabe der Polizei wäre
und jedes Jahr 600 000 Euro verschlingt,
nurweil die CSU auf Landesebene die
Polizei handlungsunfähig spart – ist be-
zahlbar. Eine Fußballarena, die über
Jahrzehnte jährliche Kosten imMillio-
nenbereich verursachenwird, scheint
kein Problem zu sein. Ein seit Jahrzehn-
ten fälliger Schulneubau der FOS/BOS –
eine kommunale Pflichtaufgabe –wird
mit allen zur Verfügung stehenden
Tricksereienweiter hinausgeschoben.

Zusammenfassend lässt sich feststel-
len, dass der Haushalt der Stadt unausge-
wogen und unsozial ist. Die SPD hätte
sich ihre Beteiligung daran sparen kön-
nen, das hätte die CSU allein auch ge-
konnt.

B

„Haushalt unsozial und
unausgewogen“
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STADTRÄTIN IRMGARD FREIHOFFER

DIE LINKE
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REGENSBURG MITTELBAYERISCHEZEITUNG



enkmäler der Geschichte, der Kul-
tur undKunst, oft an einerwirt-

schaftlichenNutzung für die Tourismus-
werbung orientiert, haben für alle Bür-
ger einen hohen Erinnerungswert. Re-
gensburg bietet aber auch Beispiele gera-
de für die kreative, künstlerische Gestal-
tung von solchen Zeichen der Überliefe-
rung vomNeupfarrplatz bis zumDonau-
ufer. Für ein Denkmal vonmehr als Erin-
nerungswert bin ich seit Jahren eingetre-
ten. Auf denGedenktafeln in denKir-
chen und Schulen, auf Denkmälern an
öffentlichen Plätzenwird in Regensburg
wie andernorts an die Gefallenen und
Vermissten, auch an die zivilenOpfer
der beidenWeltkriege erinnert. Nir-

D

ÖDP

„Bei Schulen kann es uns
gar nicht schnell genug gehen“

FDP
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FRAKTIONSVORSITZENDER LUDWIG ARTINGER

„Koalition verfolgt bei Großprojekten
eine Politik der zwei Geschwindigkeiten“

014wirft bereits die ersten langen
Schatten voraus. Die Großkoalitio-

närewerden nervös und versuchen sich
imKampf umdas OB-Amt zu positionie-
ren. Einenwahren Glanzpunkt demo-
kratischer Unkultur haben CSUund
SPD bei derWahl des Kulturreferenten
gesetzt; so entzog der OB sogar zwei
Fraktionsvorsitzenden der Opposition
dasWort. Offensichtlich verfolgen CSU
und SPD bei vielen Großprojekten eine
Politik der zwei Geschwindigkeiten
nach demMotto:Wasmirwoll’n ist rich-
tig, wasmir net woll’n ist net wichtig!
Für den Bau eines RKK sind kaumnoch
Mittel vorgesehen, obwohl es einen
mehrere Jahre altenGrundsatzbeschluss

2

FREIE WÄHLER

ie FDP-Fraktion freut sich über eine
aktuell wirtschaftlich blühende

Stadt Regensburg: Tolle Zahlen gerade
bei der Gewerbesteuerwaren nicht
selbstverständlich.Wer hätte vor einem
Jahr gedacht, dass wir heute über das
Thema Fachkräftemangel sprechenmüs-
sen? Deshalb allen, die dabeimitgehol-
fen haben, Lob undAnerkennung. Also
alles bestens?

Aus unserer Sicht nicht, denn einige
Schwerpunkte sollteman anders setzen:
1 . Das BürgerheimKumpfmühl: Gut
fünfMillionen Eurowird der Steuerzah-
ler dafür aufbringenmüssen – aus unse-
rer Sicht zu viel! 2. Das Fußballstadion:
Erwartete Kosten von ca. 20Millionen

D

„Regensburg steht imWort:
Eine schützendeHand über der Synagoge“
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FRAKTIONSVORSITZENDER DR. EBERHARD DÜNNINGER
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FRAKTIONSVORSITZENDER HORST MEIERHOFER

sind nicht alleine Aufgabe der Stadt oder
einer Tochter. Der Vereinmuss sich
selbst auch an den Baukosten beteiligen;
wenn dies nicht der Fall wäre, haltenwir
ein Ratsbegehren für nötig. 3. DasHaus
derMusik: Die städtische Sing- undMu-
sikschule leistet hervorragende Arbeit!
Dennoch ist eine Investition vonmin-
destens zehnMillionen für das Palais am
Bismarckplatz schwer zu rechtfertigen.

Nicht alles, waswünschenswert ist,
könnenwir uns auch leisten. Allein die-
se drei Beispiele könnten zuMinderaus-
gaben von gut 35Millionen beitragen.
Dieses Geldwerdenwir auch brauchen
für schlechtere Zeiten und vor allem für
den Schwerpunkt, demwir höchste Prio-

gends aber gibt es in dieser Stadt einen
Ort, an dem aller jüdischenOpfer des
Holocaust, derMitbürger unserer Eltern
undGroßeltern,mit Erwähnung all
ihrer Namen gedacht wird. So habe ich
einen solchenWunsch vor bald 10 Jah-
ren, beimGedenkabend für die Opfer der
Deportation in der jüdischen Gemeinde
vorgetragen und diesenWunsch und
diese Hoffnung als Antrag in denKultur-
ausschuss des Stadtrats eingebracht.

Sie suchen ein solches Zeichen der Er-
innerung bisher vergeblich. Dankbar
sindwir Spät geborenen, aber auch die
Kinder und Enkelkinder der ermordeten
Mitbürger bei ihren Besuchen in der
einstigenHeimatstadt, wenn sie in den

dafür gibt. Auch der längst überfällige
Neubau der FOS/BOSwird trotz zuletzt
sprudelnder Geldquellenmit fadenschei-
nigen Begründungen auf die sprichwört-
lich „lange Bank“ geschoben. Auf der
Strecke bleiben die Schüler, Lehrer und
Eltern. Beim „Haus derMusik“ und beim
Fußballstadion hingegenwird buchstäb-
lich das Füllhorn übers Land gegossen.
Man hat den Eindruck, es werden für das
„Haus derMusik“ schon die Eintrittskar-
ten gedruckt, obwohl es noch nicht ein-
mal gekauft ist. FünfMillionenwerden
plötzlich aus demHut gezaubert.

Nach demZickzackkurs der Großko-
alitionäre beim städtischen Fußballsta-
dion hat BMWolbergs nunmedienwirk-

Stolpersteinen einemZeichen der Erin-
nerung begegnen. Bei der anstehenden
Erweiterung undNeugestaltung des jü-
dischen Zentrums anstelle der 1938 so
schändlich niedergebrannten Synagoge
geht es ummehr als eine Aktion Sühne-
zeichen. Die Stadt und ihre Bürger sind
aufgefordert zu einemAkt derWieder-
gutmachung, auchwenn dieser Bau und
seine Finanzierung durch die Stadt Re-
gensburg dies nur in unvollkommener
Art sein kann. Aber auch ohne Schuld-
zuweisung an jüngere Generationen
sindwir demBürgermeister des Jahres
1912 imWort, dass die Stadt Regensburg
immer ihre schützendeHand über diese
Synagoge haltenwolle.

rität einräumenwürden: Bildung! Bei Sa-
nierung der Schulen, auch und gerade
bei der FOS/BOS kann es uns gar nicht
schnell genug gehen! Dafürmuss aber
an anderer Stelle gespart werden. Denn
Schulden sind vor allem eines: Eine
Hypothek für kommendeGenerationen.

Als Abschluss noch etwas sehr positi-
ves: Der geplante Erwerb der Nibelun-
genkaserne eröffnet uns eine sensatio-
nelle Entwicklungsmöglichkeit nahe an
Hochschule undUniversität. Das kann
eine Zukunftsinvestition von herausra-
gender Bedeutungwerden!

DieHoffnung, dass der Umgang im
Stadtrat sich bessert, gebe ich übrigens
nicht auf.

sam dessen Fertigstellung rechtzeitig
zumOB-Wahlkampf 2013/14 angekün-
digt. Auch die FreienWähler sind für
diesen Stadionneubau, allerdings darf
dieser finanziell nicht zu einem Fass oh-
ne Bodenwerden. Das Gutachten zur
einspurigen Tunnellösung als Ersatztras-
se für die Steinerne Brücke hat entgegen
den jahrelangen Beteuerungen des OB
gezeigt, dass diese Variante verkehrlich
und sicherheitstechnischmachbar ist.
Hier plädierenwir FreieWähler für ein
Ratsbegehren. Der Bürger selbst soll über
das Ob undWie einer Ersatztrasse ent-
scheiden. Stuttgart 21 hat gezeigt, dass
der Bürger selbst das letzteWort inwich-
tigen Entscheidungen habenwill.
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FRAKTIONSVORSITZENDER DR. EBERHARD DÜNNINGER

uch in Regensburg stehenwir vor
der Herausforderung, dass alles, was

wir politisch undwirtschaftlich be-
schließen und tun, Auswirkungen auf
die nächsten Generationen hat. Konser-
vativmeint dabei an der Spitze des Fort-
schrittes zu stehen, zur Bewahrung von
Werten. Das bedeutet für uns, dass wir
sowohl ökonomisch fit bleiben als uns
auch ökologisch verantwortungsbe-
wusst ausrichtenmüssen.

Unsere Politik für Regensburg ist ein
Erfolgsmodell. Das kann niemand in Fra-
gestellen, denn es ist empirisch bewie-
sen, wie etwa durch die Prognos-Studie.
Wir denken nicht nur an heute, sondern
gerade anmorgen. Regensburg soll wei-

A

CSU

„Statt ‚nice to have‘-Projekten
lieber den ersten Bauabschnitt für die FOS/BOS“
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FRAKTIONSVORSITZENDER NORBERT HARTL

„Haushaltszahlen, von denen
andere Städte nur träumen können“

er wirtschaftliche Aufschwung
macht sich in Regensburg schneller

als in anderen Städten bemerkbar. Unser
Ziel ist, jeden gesparten Euro zur Schul-
dentilgung zu verwenden.Wir sindmit
demHaushaltspaket einen vernünftigen
Kompromiss zwischen Investitionsstär-
ke und Konsolidierung eingegangen. Die
SPD hat sich 2008 für die Regierungsver-
antwortung entschieden, umunsere
Stadtmit gestalten zu können.Wir kön-
nen für 2011mit Haushaltszahlen auf-
warten, von denen andere Städte nur
träumen. Dank der SPD-Fraktion sind
durch städtische Freibeträge künftig
1250 Kinder komplett vonKindergarten-
undHortgebühren befreit, das sind 30%

D

SPD

ir Grüne sagen:Was in der Um-
weltpolitik richtig ist, gilt auch

für denHaushalt:Mit endlichen Res-
sourcenmüssenwir schonend umge-
hen.Wir können nicht immer nurmehr
Geld ausgeben, sondernmüssen vor al-
lem intelligenter investieren. Dazumüs-
senwir definieren, wowirklich die Zu-
kunftschancen der Stadt und ihrer Bür-
gerinnen und Bürger auf dem Spiel ste-
hen. Für uns Grüne sind dies neben der
Frage der Haushaltskonsolidierung vor
allem drei Themen, wo Investitionen
notwendig sind.Wirwollen in eine ge-
sunde und lebenswerte Umwelt investie-
ren, inmehr Chancen- und Teilhabege-
rechtigkeit und in die Förderung eines

W

„An der Spitze des Fortschritts
zur Bewahrung vonWerten“
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FRAKTIONSVORSITZENDER CHRISTIAN SCHLEGL
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FRAKTIONSVORSITZENDER JÜRGEN MISTOL

kreativen Klimas in unserer Stadt. Und
wasmacht die Koalition? Sie gibt bei-
spielsweise in der Verkehrspolitik im-
mer noch ein Zigfachesmehr für den
Autoverkehr aus als für die umwelt-
freundlichenMobilitätsarten. Sie bringt
zuerst ‚nice to have‘-Projektewie ein
Haus derMusik auf denWeg, und das
dringendNotwendigewie der Neubau
des ersten Bauabschnitts der FOS/BOS
wird auf die lange Bank geschoben. Und
sie lässt den Zugmit demWachstums-
markt „Kultur- undKreativwirtschaft“
an Regensburg vorbeirauschen.

Eine nachvollziehbare Prioritätenset-
zung scheint für CSU und SPD auch im
Personalbereich ein Fremdwort zu sein.

terhin so gut aufgestellt bleibenwie
jetzt.Wir arbeiten denKoalitionsvertrag
sukzessive ab.Wir haben bereits durch
mutige und kluge Entscheidungen 100
Mio. Euro an zusätzlicher Verschuldung
vermieden. Das ist aber noch nicht ge-
nug. Ich habemir persönlich das Ziel ge-
setzt, den Schuldenstand bis 2014 unter
die 300Mio.Marke zu drücken.

Dagegen ist die Taktik der Opposition
nur auf denMisserfolg der Regierenden
ausgelegt ohne jegliche Sacharbeit.Wie
soll diese Frustkooperation denn einMo-
dell für die Zukunft sein?

Die Zukunft dagegen ist elektromo-
bil. Emissionsfreier ÖPNVund Elektro-
autos für die Großstädte. In China gibt es

aller Kinder. Der Besuch der Sing- und
Musikschule hängt nichtmehr vom
Geldbeutel der Eltern ab. Für ältereMit-
menschen gibt es die Projekte Re-Ne-Na
undAktiv imAlter. Der Ausbau vonKin-
derbetreuungseinrichtungen, Neubau-
ten und Sanierungen von Schulen hat
für die SPDmit ca. 80Millionen oberste
Priorität. Ganztagsangebote an Grund-
schulenwerden zügig realisiert. Der
Neubau der FOS/BOSwird 2013 begon-
nen; einen Standort Regenstauf lehnt die
SPD ab. Ein neues Fußballstadion soll
2013 fertig sein.Mit demHaus derMu-
sikwird eine einmalige Kulturinstitu-
tion geschaffen. Preisgünstiger, sozialer
Wohnraum ist einweiterer Schwer-

aktuell bereits 60Millionen Elektrorol-
ler.

UmRegensburg auf die Nutzung der
Elektromobilität vorzubereiten, brau-
chenwir Planungen, die völlig neueWe-
ge gehen.Wie löse ich zumBeispiel den
Konflikt von Batterieladestationen im
sensiblenWelterbe?Wir formen eine
wirtschaftliche und ökologischeMuster-
stadt. Konkret heißt das diemutige Ziel-
setzung, dass in Regensburg bis 2020 alle
Privathaushalte, die die REWAGbelie-
fert, mit erneuerbaren Energien versorgt
werden sollen bei einer Deckung von
mindestens 30 Prozent aus Eigenerzeu-
gung. Das Ziel heißt: Regensburg 2020
wirtschaftsstark und energieautark.

Die Pauschalkürzung von 2,5 Prozent
mag ja der einfachsteWeg sein, die stei-
genden Personalkosten einzudämmen.
Wir Grüne halten es anders. Für uns ist
beispielsweise der Ordnungsdienst ver-
zichtbar.Wer nachts nicht arbeitet,
kann gegen nächtliche Ruhestörungen
ohnehin nichts ausrichten.

Wichtig ist uns Grünen auch der so-
ziale Zusammenhalt in unserer Stadtge-
sellschaft, vor allem die Integration der
Zuwanderinnen und Zuwanderer und
ihrer Kinder. Teilhabe amwirtschaftli-
chen und sozialen Leben in unserer
Stadt für alle, auch für die Familienmit
geringemEinkommen, dasmuss die De-
vise sein!

punkt der SPD. Eine Stadtteilreparatur
amHohenKreuz, die Schaffung eines
Nahversorgungszentrums und die Be-
bauung des Zuckerfabrikgeländes haben
hohe Priorität. 15% sozialerWohnungs-
bauwird in allen neuen Bebauungsplä-
nen realisiert. Die SPD unterstützt eine
ÖPNVTrasse über denOberenWöhrd,
falls diesewelterbeverträglich ist.Wir
können uns hierzu grundsätzlich auch
ein Ratsbegehren vorstellen. Das Bürger-
heimKumpfmühlwird neu gebaut und
bleibt für den Stadtteil erhalten. Die SPD
unterstützt die Ansiedlung neuer Betrie-
be und den Aufbau eines Technologie-
parks.Wirwollen Arbeitsplätze für die
Menschen in unserer Stadt.
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